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Deutſcher Reichstag. 


16. Sitzung vom 10. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Zu Ehren der inzwiſchen verſtorbenen Mitglieder erheben ſich 
die Anweſenden von ihren Plätzen. 

Auf — Tagesordnung ftebt die erſte Leſung der Bram 

euernovelle. 

8 Schatzſekretär Frhr. v. Maltzahn: Der Zweck der Ihnen 
vorgelegten Steuergeſetze iſt, diejenigen Einnahmen zu beſchaffen, 
welche zur Deckung der Ausgaben aus dem Geſetz betreffend die 
Erhaltung der Friedenspräſenzſtärke nothwendig find. Wenn 
letzteres zur Verabſchiedung gelangt, würde man nicht gut thun, 
auf dem Wege der Matritularbeiträge die Koſten aufzubringen. 
Dieſe 
Anfang an geha 


Stadt Pofı 


eshalb ſind die Steuervorlagen auch zu⸗ 
ſammen mit der Militärvorlage ausgearbeitet worden. Ich be⸗ 
tone das ausdrücklich, weil in der Preſſe das Gegenthei 
behauptet worden iſt. Die neuen Steuervorlagen ſollen den augen⸗ 
blicklichen Mehrbedarf decken. Wir wollten zur Zeit nicht darüber 
binausgehen und keine Steuerreform in großem Stil beginnen, 
well wir noch nicht überſehen können, wie die neuen Handelsver⸗ 
trüge auf die Reichseinnahmen wirken werden und weil der Zeit⸗ 
punkt ungünſtig iſt, zumal da die in Preußen begonnene Steuer⸗ 
reform ſtörend eingreifen würde. Die aefammten Steuervorlagen 
ergeben eine Einnahme von 57½ Millonen. Der Reichstag würde 
eine über das augenblickliche Bedürfniß hinausgehende Forderung 
nicht bewilligen. Die Gründe, weshalb wir gerade auf die vor⸗ 
liegenden drei Steuerarten gekommen ſind, ergeben ſich aus 
Artitel 70 der Verfaſſung. Aus der Brauſteuer ſoll mehr als die 
älite des geſammten Mehrbedarfs gedeckt werden. In letzter 
tunde iſt von den Intereſſenten lebhafter Widerſpruch gegen 
dieſe Steuererhöhung erhoben worden. Namentlich befürchtet 
man eine Belaſtung der Konſumenten. Die jetzige Be⸗ 
laſtung der norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft iſt außer⸗ 
ordentlich gering, ſie beträgt pro Kopf nur 79 Pfennige. 
Sollte das norddeutſche Bier im Jahr 1893 nicht eine größere Be⸗ 
laſtung ertragen, als diejenige fit, welche 1879 normirt worden tft? 
Wer die Steuererhöhung tragen wird, läßt ſich mit Sicherheit 
nicht vorausſagen. Jedenfalls iſt dieſelbe minimal. In Süd⸗ 
deutſchland iſt die Belaſtung ſchon eine viel höhere, ohne daß ſich 
Unzuträglichteiten ergeben. Ich bitte Sie die Vorlage wohlwollend 
rüßen. 

er „Abg. Goldſchmidt (dfr.): Ich danke dem Staatsſekretär, daß 
er mir meine Widerlegung ſo le 75 gemacht hat; denn er hat le⸗ 
diglich wiederholt, was bereits in den Motiven ſteht. Auf die Be⸗ 
denten, welche gegen die Vorlage erhoben worden find, fit er 
nicht eingegangen. Die Herren aus dem Süden werden mir be⸗ 
ſtätigen, daß die dortigen Bierſteuererhöhungen den kleinen Bier⸗ 
brauern außerordentlich geſchadet haben. Dazu kommt, daß der 
Malzauſſchlag in Bayern in einem guten Jahr gemacht 
worden. Trotzdem find Tauſende von Exiſtenzen vernichtet worden. 
Die Regierungen ſchlagen uns jetzt eine Bierſteuererhöhung vor, 
wo unſere gewerblichen Verhältniſſe ſich in einem Niedergang be⸗ 
finden, wie die Regierung ſelbſt zugegeben hat. Der Reichskanzler 
bat der Hoffnung auf Beſſerung Ausdruck gegeben. Das erwarten 
wir alle; aber wie ſoll die Beſſerung eintreten, wenn man dem 
andel und Verkehr Hinderniſſe in den Weg legt. Unter einer 
höhung der Brauſteuer werden auch die mit dem Braugewerbe 
verbundenen Gewerbe leiden; denn der Brauer, der vor der Mög⸗ 
ilchkett einer ſolchen Belaſtung ſteht, wird in feinen Neuanſchaffun⸗ 
gen ſehr zurückhaltend ſein müſſen. Das Merkwürdigſte iſt mir die 
muthmaßliche Berechnung: Aus der Brauſteuergemeinſchaft ſeien 
durchſchnittlich 26 Millionen jährlich eingegangen, bei einer Ver⸗ 
doppelung der Steuer müßte ſich auch die Einnahme verdoppeln. 
Ein ſolches Rechenexempel wäre begreiflich, wenn der Schatz⸗ 
fefretär uns in feiner Etatsrede nicht mitgetheilt hätte, daß in die⸗ 
ſem Jahre die Brauſteuer hinter dem Vorjahre um 167590 Mark 
urückgegangen iſt. In den früheren Vorlagen zur Brauſteuer 
t man viel vorſichtiger geweſen, da hat man bei einer in Aus⸗ 
ſicht genommenen Verdoppelung der Brauſteuer nicht eine Ver⸗ 
doppelung der Einnahmen, ſondern eine Erhöhung derſelben um 
ein Drittel angenommen. Vielleicht wird uns der hier anweſende 
bayeriſche Finanzminiſter jagen, wie die Sache in Bayern ver⸗ 
laufen it Dort hat man 1880 die Steuer auf den Hektoltter 
en von 4 auf 6 Mark erhöht und hoffte eine Erhöhung der 
nahmen um 50 Prozent. Es ſind aber nur 30 Prozent einge⸗ 
kommen. Erſt nach zehn Jahren, 1889, alſo in einem beſonders 
ücklichen Jahre bat der Bierkonſum ein wirkliches Mehr von 50 
rozent gebracht, um 1891 auf 33¼ Prozent zurückzugehen. Wenn 
man auf Bayern, das gelobte Land des Bieres verweist, läßt man 
gewöhnlich aus dem Auge, daß das Bier in Bayern in ganz ande⸗ 
ren Quantitäten verbraucht wird als im Norden, und daß dafür 
Katab, Kaffee, Zucker und vor Allem der Branntwein viel weniger 
gebraucht werden. Die Beweiſe liefert das Buch von Hampe, der 
die Lebenshaltung der ſüddeutſchen Arbeiterfamilien mit den nord⸗ 
deutſchen vergleicht Von den hohen Zöllen, die für dieſe Gegenſtände 
eingeführt find, hat Norddeutſchlond bedeutend mehr zu tragen, als der 
Süden. Der Branntweinkonſum beträgt in Süddeutſchland nur ein 
Drittel von dem Verbrauche des Nordens. Darüber geben die Motive 
leicht binweg. Die Branntweinſteuer beträgt im Norden für den 
Kopf 3,70, in Bayern nur 0,4 Mark. Diesmal wird dem Bier 
eine nationalökonomiſche Bedeutung und die Eigenſchaft als Nah⸗ 
rungsmittel anerkannt. Man meint, daß die Stellung, die das 
Bier in der Oekonomie des Volkes einnimmt, durch die beabſich⸗ 
gte Erhöhung eine Beeinträchtigung nicht erfahren werde 
Dunkel tit der Rede Sinn. Das Bier muß doch getrunken, inuß 
auch bezahlt werden, und wenn in der norddeutschen Steuergemein⸗ 
ſchaft der Bierkonſum fo zugenommen hat, jo liegt das daran, 
daß das Bier das einzige Nahrungsmittel iſt, das im Laufe vieler 
Jahrzehnte keine Preisſteigerung erfahren hat, ſondern im Gegen⸗ 
heil billiger geworden iſt. (Zuſtimmung.) Man meint, eine Er⸗ 
böpung des Bierpreiſes jet ausgeſchloſſen, weil durch dieſe Steuer 
erhöhung nur ein unbedeutender Aufſchlag vorgenommen werde, 
den bie Wirthe tragen könnten. Als wenn es nicht viele Gaſtwirthe 
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gäbe, die mit des Lebens Noth zu kämpfen haben. In Preußen hat 
man den Gaſtwirthen neben der Gewerbeſteuer eine beſondere Be⸗ 
triebsſteuer auferlegt. Der preußiſche Finanzminiſter empfiehlt den 
Kommunen, zu den Betriebsſteuern beſondere Kommunalſteuer⸗ 
zuiläge zu erheben. Der Schatzſekretär ſagt den Gaſtwirthen: 
ure Vorfahren haben genug verdient, ihr könnt jetzt die Brauſteuer 
tragen. Es iſt uns gar nicht mitgetheilt worden, wie die Motive 
auf den Durchſchnittsverdienſt von 19,3 M. pro Tonne gekommen 
ſind. Die Verfaſſer haben, 7565 ich, ſich die Sache ſehr leicht 
emacht und wie mir ſcheint, ihre Studio auf die vielgeihmähten 

terpaläfte beſchränkt. Es bedürfte gar keiner großen Mühe feſt⸗ 
zuftellen, daß in dem Betrieb der norddeutſchen Gemeinſchaft der 

eis für das Bier nicht höher iſt als in Bayern und daß der 
Verdtenſt eines norddeutſchen Wirths den eines bayertichen Wirths 
nicht überſteigt, im Gegenthell dahinter zurückbleibt. In Ober⸗ 
leſten z. B. wird das obergährige Bier mit 10 Pfg., das Doppel: 
bier mit 20 Pfg. verkauft. Auch auf den Bahnhöfen muß das 
Dreizehntelglas Lagerbier an das Publikum für 10 Pfg. verkauft 
werden. Ich will nur noch fonitatiren, daß nach genauen Be⸗ 
rechnungen die Unkoſten des Wirthes für das Hektoliter in Süd⸗ 
deutſchland 2—6 Mark, dagegen in Norddeutſchland 16—17 Mark 
betragen. Wer ſoll die Steuerverdopplung tragen? Das Pu⸗ 
blikum wird es nicht wollen, der Wirkh auch nicht, bleibt 
alſo nur der Brauer, auf den die Steuerverdoppelung in 
der Art einer beſonderen Betriebsſteuer wirken würde. 
Kollege Röſicke hat ausgerechnet, daß die 34 Brauereien, deren 
Aktien an der Berliner Börſe gehandelt werden, in Zukunft 
bei der Brauſteuererhöhung ſich nur noch mit 1,38 Prozent ver⸗ 
girfen würden. Und das nennen Sie Hoffnung auf Beſſerung der 
nduftriellen Verhältniſſe? Als in Bayern vor 12 Jahren der 
Malzaufſchlag erhöht wurde, ſank der Konſum und tft heute noch lange 
nicht wieder ſo groß wie vor jener Zeit. Die Produktlon hat ſich 
erhöht, aber nur in Folge des geſteigenen Exports. Die „Bierpaläſte“ 
bei uns find eine Folge der bayriichen Expanſivkraft, und unſere 
Brauer mußten folgen, um ihre Ehre und ihr Anſehen zu wahren. 
Alſo die „Bierpaläſte“ kann man nicht geltend machen als ein 
Moment zu Gunſten des Proſperirens der Brauinduſtrie. Der Export 
nach dem Zollausland iſt bedeutend zurückgegangen. Die nord⸗ 
deutſchen Brauer haben kein Aequivalent für die Steuererhöhung, 
denn wohin ſollen fie exportiren? Auf den Kampf des Biers gegen 
den Branntwein will ich nicht weiter eingehen. Nur noch ein Wort 
über den Plan der Staffelſteuer. Dieſe wird den kleinen Betrieben 
nichts nutzen. Wie Sie die Steuer auch geſtalten mögen, ſie 
chädigt die Brauinduſtrie. Sind wirklich ſo große Mehrausgaben 
nöthig, dann hebe man die Begünſtigungen einzelner auf! Der 
Brauer will keine Begünſtigung für ſich, er trägt willig 
bei zu den allgemeinen Laſten. Graben Sie der Vorlage, die jo 
viel Beunruhigung in die Induſtrie getragen hat, ein möglichſt 
frühes Grab! (Beifall links.) 


Schatzſekretär v. Maltzahn: Unſere Berechnungen ſind ſehr 
genau nach Umfang in allen Theilen des Reiches aufgeſtellt 
worden. Ueber Einzelheiten werden wir ja in der Kommiſſion 
uns unterhalten können. (Abg. Röſicke: So lange können wir 
nicht warten.) Daß ſo viel kleine Brauerelen eingehen, beruht auf 
der Konkurrenz des Großkapitals, das ſich den Aktienbrauereſen 
uwendet. Die Sache iſt noch immer ſehr rentabel. Wer die 
Friedrichſtraße in Berlin kennt, der weiß, daß die Brauereien 

tethen zahlen, wie fie ſonſt kein Kaufmann zahlen kann. Es 
giebt Aktienbrauereien, dle 45—50 Proz. Dividende zahlen. (Abg. 
Goldſchmidt: Keine einzige!) Solche mit 27-832 Proz. find 
gar keine Seltenheit. 

Bayeriſcher Finanzminiſter v. Riedel: Es iſt unrichtig, daß 
durch den Malzaufſchlag in Bayern Tauſende von Erlitenzen ver⸗ 
nichtet worden ſind. Es ſind zwar 563 Betriebe eingeſtellt worden, 
aber dafür auch 342 Betriebe neu entſtanden. Wir haben feſt⸗ 
geſtellt, daß von den eingeſtellten Betrieben nux 10 bis 15 in Folge 
des Malzaufſchlags eingeſtellt worden ſind. Es iſt ja richtig, daß 
die kleinen und mittleren Betriebe ſich weniger günſtig befinden als 
die großen. Die großen Betriebe find bedeutend kapitalkräftiger 
und können auch mit größeren Maſchinen arbeiten. Das Ei 
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nalen Wohlſtand weniger treffen. So hat z. B. die Champag⸗ 
nerſteuer in der Preſſe eine ſehr günſtige Beurtheilung erfahren 
Die Qulttungsſteuer giebt in einem Lande, wie England, 

auf den freien Verkehr angewieſen tft, zu Bedenken feinen Anl 
Vielleicht iſt auch die Inſeratenſteuer vortheilhafter als d 
Brauſteuer. Letztere können die Konſumenten ſehr wohl tragen. 
Das ſchließt nicht aus, daß in Fällen, wo der Verkäufer übermäß gen 
Vortheil zieht, die Steuer lediglich von dem Brauer getragen wird. 
Die Steuer wird von den Brauern auf verſchiedene Weiſe auf dle 
Konſumenten abgewälzt werden, entweder durch Verabreichung 
eines geringeren Maßes oder eines minderwerthigen Bieres. 
(Heiterkeit links.) Die Angaben in der Goldſchmidtſchen Broſchüre 
über die Einnahmen aus dem Malzaufſchlag in Bayern treffen 
nicht zu; denn bereits in 1 bis 1%, Jahren haben ſich dieſe Ein⸗ 
nahmen geſteigert. Eln weiteres Bedeuken iſt, daß die Uebergangs⸗ 
abgabe weder in der Vorlage noch in der heutigen Rede des Schatz⸗ 
ſekretärs erwähnt iſt. Gleichzeitig bedaure ich, daß man nicht einem 
langjährigen Beſtreben der Brauereien entgegen gekommen iſt und 
das Verbot der Surrogate vorgeſchlagen hat. Man ſollte 
doch den Brauereien den Uebergang in den neuen Zuſtand erleich⸗ 
tern; denn ſo ohne Weiteres wird man die Brauſteuer nicht auf 
die Konſumenten abwälzen können. Meine Partei hat erhebliche 
Bedenken gegen die Vorlage, fie erwartet in der Kammiſſion den 
Nachweis, daß die nothwendigen Mittel auf anderm Wege nicht zu 
erlangen ſind, und macht von dieſem Nachweis ihre Zuſtimmung 
zu der Vorlage abhängig. 

Abg. Röſicke (liberal, bei feiner Fraktion): Der Schatzſekretär 
iſt nach dem Süden gereiſt, um den ſüddeutſchen Mintitern die 
Brauſteuer annehmbar zu machen. Es wäre unnatürlich, wenn 
dieſe nicht auf eine ſolche Vorlage eingegangen wären, die ihnen 
erhebliche Vortheile zuführt. Wenn der Schatzſekretär ſchon nach 
dem Süden reiſte, dann hätte er wenigſtens die Gelegenheit be⸗ 
nutzen ſollen, um aus eigener Anſchauung etwas von den ſüd⸗ 
deutſchen Brauereien kennen zu lernen, anſtatt ſich auf den Finanz⸗ 
miniſter v. Rledel zu verlaſſen. Von den vorgeſchlagenen Steuern 
berührt ja die Börſenſteuer erheblich weitere Kreiſe, ebenſo die 
Branntweinſteuer. Das gilt fo ohne Weiteres nicht vom Bier. 
Das Bier tit eine Qualitätswaare, es hängt von dem Geſchmack 
des Publikums ab und kann leicht verderben. Die Brauer können 
das Bier nicht aufſtapeln. Deshalb fürchten ſie nichts ſo ſehr als 
eine Verminderung des Konſums. Dazu kommt, daß jeder 
ſuch, die Steuer auf die Konſumenten e in den Motiven 
als Uebervorthetlung bezeichnet wird. Es iſt wohl kaum da⸗ 
geweſen, daß einem einzelnen Gewerbe eine ſo große Steuer 
auferlegt und zugleich der Verſuch einer Abwälzung als 
Uebervortheilung bezeichnet wird Die Behauptungen des Abg. 


Goldſchmidt über die Verminderung der Rentabilität der 
Brauereien halte auch ich vollkommen aufrecht. Man hat 
behauptet, daß da einzelne Aktienbrauereien eine ganz be⸗ 


deutende Dividende hätten, auch die übrigen gute Geſchäfte machen 
müßten Man darf doch nicht einzelne glückliche Unternehmungen 
herausgreifen und dann, was von dieſen git, allgemein behaupten 
Es iſt ausgerechnet worden, daß bei Einführung der höheren 
Brauſteuer die Brauereien nur / Mark pro Hektoliter Gewinn 
haben würden. Daß die kleineren Brauereien durch die Vorlage 
getroffen werden, iſt ja vom Regierungstiſche aus nicht beſtritten 
worden Das wäre aber ſehr zu bedauern, weil gerade auf dem 
Lande dieſe kleinen Brauereien den Blerkonſum gefördert haben. 
In Norddeutſchland hat das Bier im Gegenſatz zu Süddeutſchland 
erſt ſeit einer Reihe von Jahren ein größeres Abſatzgebiet. Es 
hatte bier in dem Branntwein einen großen Konkurrenten Der 
Schatzſekretär ſcheint ſich nicht ganz klar darüber zu ſein, wer die 
Steuererhöhung tragen wird. Die Sache wird ſich ſo ſtellen. 
daß die Brauer die Steuer zu tragen haben, daß die kleinen 
Brauereien ſie nicht werden tragen können und Bi Grunde oder 
werden und daß eine Vertheuerung des Biers eintritt. Das thut 
dieſelbe Regierung, die ſich für die Schädlichkeit des Brannt⸗ 
weingenuſſes auf Autoritäten beruft, die jede Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer verurtheilen! Es erſcheint nur unverantwortlich, wie unter 
demſelben Reichskanzler der heutige Entwurf und das Trunkſuchts⸗ 
geſetz vorgelegt werden können. Das Beiſpiel von Bayern kann 
nicht angeführt werden, einmal deswegen, weil dort weit mehr Bier 
getrunken wird als hier. er iſt die bayeriſche Brautnduſtrie 
ſchon ſehr alt, während ſie bei uns erſt ſeit 15 bis 20 Jahren zu 
einer gewiſſen Entwickelung gelangt iſt. Eine alte Induſtrie kann 
aber ein Experiment eher ertragen als eine junge. Die bayeriſchen 
Brauereien haben von jeher einen ſolchen Ruf, daß ſie die Konkur⸗ 
renz nicht in dem Maße zu fürchten haben wie die norddeutſchen 
Brauereien und daher ehe eine Belaſtung vertragen. Dazu fo 
daß die Löhne in Bayern weit niedriger ſind als bei uns. In 
Berlin beträgt der durchſchnittliche Lohn für einen Arbeiter in der 
Brauinduſtrie 1550 Mk., in München nur 1147 —— A 
emſe 
erhöht, wie man das für das norddeutſche Bier heute will. 
Berückſichtigt muß dabel die Thatſache werden, daß der Konſum 
nach der Steuererhöhung in Bayern erheblich abgenommen 
Man führt vielfach, an, daß nicht die Steuererhöhung, ſondern 
andere Momente, die man nicht nennt, den Rückgang des Konſums 
verſchuldet haben. Mit einer ſolchen Deduktlon könnte man 
bloß die Verdoppelung ſondern ſogar die Verfünffachung der Brau⸗ 
ſteuer befuͤrworten. Die fortgeſetzte Steigerung der Produktion an 
bayeriſchen Bieren iſt lediglich auf den weſentlich vermehrten, durch 
die Steigerung begünſtigten port zurückzuführen. Die Münchener 
Brauereien find auch durchaus nicht auf Roſen gebettet. Mehrere 
haben keine Dividende vertheift, und nur eine einz 5 über 4½½ Proz. 
Daß die Erhöhung der Brauſteuer in Bayern nicht, wie behauptet 
wird, günſtig gewirkt hat, bewelſt der Rückgang der Zahl der 
kleineren Brauereten. Viele bayeriſche Brauereien können ſich nur 
dadurch aufrecht erhalten, daß fie neben der Produktion den Aus⸗ 
ſchank betreiben. Ueber die Höhe des Ausſchankgewinnes ſind in 
den Motiven zwar ausführliche, aber ebenſo unrichtige Angaben 
gemacht. Staatssekretär v. Matz ahn hat vergeſſen, daß bei uns 
neben Lagerbier auch ſehr viel obergähriges Bier gebraut wird, 
von dem das Liter Bier 18 bis 2) Pf. koſtet. Wie kann 
bei dieſen von einem Gewinn von 19 Pfennig die Rede 
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ſein? Ferner iſt es richtig, daß überall ¼ Liter für fünfzehn 
Pfennig verkauft werden. enn der Staatsſekretär ſich nicht bloß 
in einigen Lokalen der Friedrichſtadt, ſondern in den entlegenen 
Gegenden Berlins umgeſehen hätten, würde er gefunden haben, 
daß ſelbſt hier das Bier weſentlich billiger verkauft wird. Eine 
von mir veranſtaltete Enquete ergiebt, daß z. B. in Heſſen das 
Bier nicht theurer iſt als im Süden. Wie kann da von einem fo 
großen Gewinn die Rede ſein? Auch die Koſten für den Ge⸗ 
werbebetrieb ſind nicht genügend berückſichtigt, ſie ſind bei uns 
höher als im Süden. Der bayeriſche Gaſtwirth braucht nicht ſo 
viel an dem Liter zu verdienen wie der norddeutſche, da bei ihm 
mehr getrunken wird. An den Speiſen verdienen die Wirthe bei 
uns nichts. Wie will man es mit der Uebergangsabgabe halten? 
Soll dieſe trotz der Steuererhöhung bei uns nicht auch erhöht 
werden? Dann werden alle Brauereien an der bayeriſchen Grenze 
zu Grunde gerichtet. Unſerem Biere droht ja in Preußen auch 
noch von anderer Seite Gefahr, das Kommunalabgabengeſetz giebt 
den Kommunen die Möglichkeit, das Bier zu beſteuern, und die 
1 Gemeinden werden dieſem Fingerzeig gern folgen, ſo daß bald 
alle Gemeinden eine Blerſteuer haben werden. Die Einführung 
einer Staffelſteuer im Sinne der bayeriſchen Steuer könnte ich 
wohl noch befürworten. Dann dürften aber die obergährigen 
Biere nicht höher beſteuert werden, weil ſie das nicht vertragen, 
und die kleinſten Brauereien müßten ganz frei gelaſſen werden. 
6 ch hoffe aber, daß das Alles gar nicht nöthig ſein wird, daß der 
eichstag auch dieſen ſiebenten Verſuch der Regierung, die Bier⸗ 
ſteuer zu erhöhen, abweiſen wird, zumal die Motive fo unvollkom⸗ 
2 men ſind, ſich widerſprechen, ja, ich möchte ſagen, ſtümperhaft ge⸗ 
macht find. (Beifall links.) 
ö Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn: Unſere Ziffern ſind Durch⸗ 
| ſchnittsziffern und beziehen ſich nur auf 1 Biere. Wir 
find der Ueberzeugung, daß nach dieſen Ziffern die Belaſtung, mag 
fie auf dem Brauer, auf dem Ausſchänker oder Konſumenten ruhen, 
nicht ſo hoch iſt, daß ſie nicht bewilligt werden dürfte, wenn das 
Geld nothwendig iſt. 
Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Mitt⸗ 
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ſtands Interpellation.) Schluß 5¼ Uhr. 


i Preußiſcher Landtag. 

7 Abgeordnetenhaus. 

11. Sitzung vom 10. Januar, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Zu Ehren der ſeit der letzten Sitzung verſtorbenen Mitglieder 

N erheben ſich die Anweſenden von den Sitzen. 

h Der Rechenſchaftsbericht über die Auflöſung des Geſetzes betr. 


die Konſolidation preußiſcher Staatsanleihen 
wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
5 die Aufhebung von Stolgebühren in der evan⸗ 
0 geliſch⸗ reformirten Kirche der Provinz Han⸗ 
g nover. 
Abg. Frhr. v. Heereman aber ſpricht die Hoffnung aus, 
daß auch, wie es geſprochen worden ſei, für die katholiſche Kirche 
ein gleiches Geſetz geſchaffen werden würde. 
4 Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt, daß über dieſe Angelegen⸗ 
5 heit mit den kirchlichen Organen Verhandlungen ſchweben. 
R Darauf wird der Entwurf in erfter und zweiter Berathung 


} edigt. 

. Darauf folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 

1 die Verbeſſerung des Volksſchulweſens und des Dienſtein⸗ 
kommens der Voltsſchullehrer. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Als ich im vorigen Jahre das 
dornenvolle Amt eines Kultusminiſters antrat, fand ich einen 
Volks ſchulgeſetzentwurf vor, der von dem vorangegangenen Mi⸗ 
5 niſter ausgearbeitet und von ihm feſt ins Herz geſchloſſen war. 
Aber ich konnte ihn nicht vertreten. Einen neuen Entwurf hatte 
ich aber nicht in der Taſche. Wenn ich nicht ſchon in dieſem 
Jahre mit einem ſolchen Geſetze hervortrete, ſo geſchah es aus 
drei Gründen, weil ich mich in die Materie erſt hineinarbeiten 
mußte, zweitens weil die Volksvertretung mit einem ſo umfaſſenden 
Geſetze neben den Steuervorlagen nicht belaſtet werden durfte, 
And ſodann, weil eine große Reihe von Fragen noch nicht ſpruch⸗ 
reif find. Dagegen mußte ich der Frage des Dienſteinkom⸗ 

mens der Lehrer, das heute viel Ungerechtigkeiten und 
; xten enthält, näher treten. Eine organiſche Verbeſſerung muß 
x laß greifen. Der Weg eines Schuldotationsgeſetzes wäre mir 
angenehmer geweſen, und ich habe nur ungern darauf verzichtet. 
Naach unferer Schätzung betragen die von den Schulverbänden auf⸗ 
gebrachten Steuern ungefähr 30 Proz. aller Steuern, und es hätte 
1 ch im Anſchluß an die Steuergeſetze durchführen laſſen. Wenn 
das jetzt nicht geſchieht, jo waren politiſche Gründe dafür maß⸗ 
gebend. Man hätte bei der Berathung eines Schuldotationsgeſetzes 
alle Leidenſchaften, die aus den früheren Debatten noch nachzitternde 
Erregung wachgerufen und den gonzen Plan dadurch vielleicht 
aufgehoben. Denn nothwendiger Weiſe wären prinzipielle Fragen 


. 


ber die innere Schulverfaſſung nicht zu vermeiden geweſen. Be⸗ 
ſonders an dem Punkte „Uebergang der bisherigen Schulen auf 
die politiſchen Gemeinden“ wäre der Streit zweifellos ausgebrochen. 
Vor allem aber waren techniſche Gründe dafür maßgebend, von 
Keinem Schuldotatlonsgeſetz abzuſehen. Denn aus der Ueberweiſung 
der direkten Staatsſteuern an die Gemeinden hätten die Koſten für 
die Schulen nicht aufgebracht werden können, die Präſtationspflicht 

des Staates hätte alſo in einem Maße eintreten müſſen, das ſich 
nicht abſehen läßt. Die Schullaſten ſtehen in umgekehrtem Ver⸗ 
phältniß zur Steuerkraft der Gemeinden. Während mit der Er⸗ 
höhung der Gemeindeausgaben für gewerbliche Zwecke, Gas⸗ und 
Waſſeranlagen die Steuerkraft geſteigert wird, ſinkt die Steuerkraft 
vu der Erhöbung der d für Schulzwecke. Das 
Verhältniß der Koſten für das Volksſchulweſen zu dem Einkommen⸗ 
And Realſteuerſoll iſt ein ganz mißliches. Denn 1891—92 betrugen 
die Volksſchulausgaben 109 Prozent des Einkommenſteuerſolls, 
157 Prozent des Aufkommens an Realſteuern. Von den Ausgaben 


— 
* 4 
E 
2 
* 
= 
— 
=} 
2 
3 
2 
a 
E 
e 
— 
2 
— 
S 
2 
— 
E. 
{=} 
E 
2 
©: 
S 
© 
4 
= 
[5] 
= 
u} 
= 
& 
o 
— 
* 
— 
La} 
2 
E 
eo 
[23 
— 
= 
or 
2 
. 


woch 1 Uhr. (Außerdem noch ſozialdemokratiſche Noth⸗ W; 


13 000 hatten mehr. Der Vorwurf, daß die Lehrer ihre Schlechte 
Lage durch frühe Gründung einer Familte ſelbſt verſchulden, tit 
ungerechtfertigt, denn von 90 0 Lehrern im Alter bis zu 25 Jahren 
waren nur 500 verheirathet. Die Verſprechungen, die den Lehrern ge: 
macht worden ſind, müſſen erfüllt werden. Es muß einmal das 
Dotationsgeſetz vom 26. Mai 1887 aufgehoben werden, und das 
geſchieht durch die gegenwärtige Vorlage. Jenes Geſetz iſt eine 
Schulunordnung, aber keine Schulordnung. ir haben auf einem 
anderen Wege das Ziel nicht erreichen zu können geglaubt und 
haben alles vermieden, was dem Entwurf einen bureaukratiſchen 
Charakter geben könnte. Ich hoffe, daß die Vorlage in der Kom⸗ 
mtifton immer mehr Freunde gewinnen wird. Welches aber auch 
ihr Schickſal fein möge, die preußiſche Regierung wird ſich immer 
angelegen ſein laſſen, das Volksſchulweſen, das theuerſte Kleinod des 
Staates wie bisher zu fördern. 

Abg. v. Strombeck (Ztr.): Trotz aller 5 die meine 
politiſchen Freunde der Regierung wegen ihres durch die Vorlage 
gegen das Volksſchulweſen bewieſenen Wohlwollens zollen müſſen, 
haben dieſelben doch erhebliche Bedenken gegen den Entwurf. Zu⸗ 
nächſt deswegen, weil er in der That dem $ 82 der Einkommen⸗ 
ſteuervorlage widerſpricht, der einen ganz anderen Verwendungs⸗ 
zweck für die Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer vorſchreibt. 
Ferner find wir mit der Faſſung des $ 1 nicht einverſtanden, wo⸗ 
nach die bisherigen Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer in den 
allgemeinen Staatsfonds vereinnahmt werden ſollen. Es müßte 
ein beſonderer Fonds aus dieſen Ueberſchüſſen gebildet werden. Ich 
beantrage daher, $ 1 der Steuerkommiſſion, die übrigen Para⸗ 
graphen einer beſonderen Kommiſſion zur Vorberathung zu über⸗ 


weiſen. 

Abg. Barth (frk.): Wohl Niemand im Haufe tft mit allen 
Punkten der Vorlage einverſtanden, und auch ich habe mich zu⸗ 
nächſt nur für die Vorlage einſchreiben laſſen, weil ich dem Ge⸗ 
danken einer Unterſtützung armer Gemeinden und einer Beſſer⸗ 
ſtellung der Lehrer ſympathiſch gegenüber ſtehe. Aber zu bedenken 
iſt doch die Finanzlage des Staates, wir ſtehen vor einem Defizit. 
Dann ſoll das vorliegende Geſetz erſt in 3 Jahren in Kraft treten. 
ozu machen wir ſchon heute ein Geſetz. ir können ja die Lage 
im Jahre 1895 heute noch gar nicht überſehen. Zweifelhaft iſt 
noch, ob das Geſetz von 1887 wirklich ſchlecht gewirkt habe. Iſt 
die Nothwendigkeit, beſſere Einkommensverhältniſſe der Lehrer her⸗ 
beizuführen, wirklich jo groß, warum läßt man das Geſetz denn 
erſt 1895 in Kraft treten? Auch gegen einzelne Beſtimmungen er⸗ 
heben ſich große Bedenken. Namentlich werden dem Bezirksaus⸗ 
ſchuß Befugniſſe zuerthellt, die beſſer der Kreisausſchuß auszuüben 
hätte. Wir ſind bereit, die Summe, die der Miniſter will, zu be⸗ 
willigen, auch einzelne Beſtimmungen des Geſetzes vom 26. Mai 
1887 aufzuheben, aber das ganze Geſetz aufzuheben, ſehen wir 
keine Veranlaſſung. 

Abg Frür. v. Minnigerode (konſ.): Ich habe gegen die Leh⸗ 
rer nichts, aber es iſt für dieſe weit mehr ſchon geſchehen, als für 
die anderen Beamten. Es kann nicht anerkannt werden, daß der 
Nothſtand unter den Lehrern gegenüber den übrigen Staatsbeamten 
ein ſo großer iſt, daß eine beſondere Abhilfe heute nöthig iſt. Wenn 
der Kultusminiſter heute durchklingen ließ, daß die Regierung von 
einem Volksſchulgeſetze auf lange gi Abſtand nehme, jo bedauere 
ich das. (Sehr richtig! rechts.) Dadurch bejeitigt man nicht die 
vorhandene Erregung, ſondern ſteigert ſie. Die Frage iſt ſo bren⸗ 
nend, daß die Regierung gerade hier die Initiative ergreifen muß. 
Ein Dotationsgeſetz wird ohne Volksſchulgeſetz auf die Dauer nicht 
möglich ſein, eine einheitliche Regelung der ganzen Angelegenheit 
iſt durchaus nothwendig. (Sehr richtig! rechts.) Sympathiſcher als 
zur Erhöhung der Lehrergehälter ſtehen wir zu dem Vorſchlage, 
aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer einen Fonds für 
Volksſchulbauten abzuzweigen. Viele arme Gemeinden des 
Oſtens ſind einer ſolchen Unterſtützung ſehr bedürftig. Dagegen 
kann ich mich für die Aufhebung des Geſetzes vom 26. Mat 1887 
nicht erwärmen, da dieſes die Entſcheidung in die Hände der Selbſt⸗ 
verwaltungskörper legt, der vorliegende Entwurf aber die Macht⸗ 
befuggiſſe der Staatsbehörde übergiebt. Wir müſſen den Bureau⸗ 
krattsmus beſchränken, der mehr Koſten auferlegen will, während 
der Wohlſtand zurückgegangen iſt. Endlich können wir einer ſolchen 
Zentraliſation des Volksſchulweſens nicht zuſtimmen, für das Volks⸗ 
ſchulweſen wäre gerade eine Dezentraliſation am gedeihlichſten. 

Abg. Hobrecht (nl.): Daß der Entwurf, jo wie er vorliegt, 
nicht angenommen werden kann, darüber ſcheint überall Einver⸗ 
ſtändniß zu herrſchen. Anderſeits iſt zu bedenken, daß die Ziele 
des Geſetzes ſehr bedeutend und einzelne Punkte durchaus annehm⸗ 
bar ſind. Das Geſetz iſt verbeſſerungsfähig und verbeſſerungsbe⸗ 
dürftig. Ich beantrage, daſſelbe nicht theilweiſe an die Steuerkom⸗ 
miſſion, Le im Ganzen an eine beſondere Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen, da es ſonſt in der Steuerkommtſſion begraben bleiben 
würde. So lange das Geſetz vom 26. Mai 1887 beſteht, muß die 
Vertheilung der vom Staate flüſſig gemachten Gelder an die Ge⸗ 
meinden immer ungerechter werden. Allerdings hat der vorlie⸗ 
gende Entwurf den Fehler, daß er dem diskretionären Ermeſſen 
der Staatsgewalt zu viel 7 läßt. Wir werden in der 
Kommiſſion feite Normen und Grundſätze für die Bemeſſung der 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden ſchaffen müſſen. Das iſt bei der 
heute reformirten Einkommenſteuer wohl möglich. 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich ſpreche hier für dieſes Geſetz 
durchaus nicht vom Standpunkt des Wahrers der Finanzen, ſon⸗ 
dern vom Standpunkt des Staatsminiſters. Da muß ich denn zu⸗ 
nächſt hervorheben, daß die Vorlage den $ 82 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes nicht beſeitigt, ſondern eine zweckmäßige Ausführung 
deſſelben ſſt. (Oho! links und im Zentrum.) Durch dieſen Ent⸗ 
wurf erreichen wir eine Stärkung der Gemeinden, die durch die 
Steuerreform nicht genügende Vortheile haben. Wir erreichen alſo 
daſſelbe damit, was wir durch die 8 erlangen wollen. 
Von einer Theſaurlrung kann keine e ſein, denn die zu ver⸗ 
theilenden Mittel haben ja den Charakter einer Rente. Was aber 
mit der Vorlage auch geſchehen möge, die Ueberſchüſſe aus der 
Einkommenſteuer müſſen doch eine Verwendung finden, ſei es durch 
Vertheilung des Kapitals an die Verbände oder zur Schulden⸗ 
tlaung. Das Geſetz iſt nur ein Ausghilfsgeſetz, und es ſoll in 
dieſer Seſſion noch ein zweites Aushilfsgeſetz an den Landtag ge⸗ 
langen, das das Lehrerpenſionsweſen mit Rückſicht auf die Staats⸗ 
beiträge regelt. Eine feſte formale Norm für die Bemeſſun 
der Leiſtungsfähigkeit der Gemelnden iſt unmöglich, da be 
der Leiſtungsfähigteit der Gemeinden nicht blos die Steuer⸗ 
verhältniſſe in Betracht kommen. Deswegen haben wir zu 
dem Mittel eines Dispoſitionsfonds gegriffen. Mechaniſch läßt 
ſich die Sache nicht regeln. Wenn wir heute nur ein 
Aushilfsgeſetz eingebracht haben, ſo geſchah es, weil ein großes 
Schuldotatlonsgeſetz in den nächſten Jahren nicht zu Stande 
kommen würde. Etwas aber muß für die Lehrer und Gemeinden 
gethan werden. Zur Aufbeſſerung aller Beamten kann die Summe 
nicht verwendet werden, weil ſie nicht für allgemeine Staatszwecke 
verwendet werden darf. Die Löſung der in der Vorlage ange⸗ 
regten Frage iſt nothwendig. Lehnen Sie die Vorlage nun ab, ſo 
werden Sie fünf Millionen für dieſe Zwecke in den Etat einſtellen 
müſſen. Fünf Millionen aber iſt keine ſo drückende Laſt, um dieſe 
wichtige Aufgabe unerfüllt zu laſſen. Aus anderen Mitteln lönnen 
wir die Aufgabe nicht erfüllen, denn wir haben keine anderen 
Mittel. Man kann auch nicht $ 1 geſondert von den 1 
Paragraphen berathen, da die einzelnen Beſtimmungen organiſch 
zuſammenhängen. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mitt⸗ 


Kun . 


woch 11 Uhr (außerdem kleinere Vorlagen, darunter Entwurf über 
den Vorſitz des Pfarrers in dem katholiſchen Kir⸗ 
chenvorſtande in Rheinland). Schluß 3 ½ Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 10. Jan. Der Schatzſekretär v. Maltzahn 
mag in verſchiedenen Künſten geübt ſein, aber die Kunſt der 
Verſtellung kennt er nicht. Er hätte ſonſt ſeine unglückſelige 
Brauſteuer⸗Vorlage vor dem ſpärlich verſammelten Reichstage 
etwas hoffnungsfreudiger begründen können. Er hätte wenigſtens 
ſo thun können, als glaube er daran, daß dieſe Vorlage eine 
Mehrheit finden wird. Aber er glaubt wirklich nicht daran, 
und darum hat er ſich ſogleich auf einen Ton verlegt, der von 
allen möglichen Tönen der falſcheſte iſt. Vergeblich ſucht man 
in der Rede des Schatzſekretärs nach einer tieferen Erfaſſung 
der Materie, und man muß vergeblich ſuchen, weil ein Ver⸗ 
legenheits⸗ und Nothdurftsgeſetz wie dieſes unter gar keinen 
Umſtänden anders als ſchlecht und mangelhaft begründet 
werden kann. Wäre die Militärvorlage nicht, ſo würde auch 
die Brauſteuervorlage nicht gekommen ſein. Fällt die Militär⸗ 
vorlage, ſo iſt die Brauſteuer dahin und todt, als ſei ſie nie 
geweſen. Geht die Militärvorlage doch noch in irgend einer 
Weiſe durch, dann bleibt es endlich immer noch fraglich, ob 
gerade ein ſo ungeeignetes Geſetz wie dieſe Brauſteuer zur 
Koſtendeckung wird herangezogen werden. Keine Macht der 
ſubtilſten Dialektik könnte beweiſen, daß die Rechnung des 
Herrn v. Maltzahn zutrifft, wonach die geplante Erhöhung 
der Brauſteuer auch die Verdoppelung der Exträge bringen 
ſoll. Herr v. Maltzahn iſt kein Dialektiker, uno ſo begnügte 
er ſich mit großartig wirkender Schlichtheit, einfach die Behaup⸗ 
tung von der Einträglichkeit der Steuer hinzuſtellen, im Uebrigen 
aber dem Reichstage zu überlaſſen, wie er ſich mit dieſer ſon⸗ 
derbaren Vorlage abfinden will. Irgendwelche ſtärkere Antheil⸗ 
nahme an den Maltzahnſchen Steuerentwürfen kann man dem 
Reichstage einſtweilen und bis zur Entſcheidung über die 
Militärvorlage wirklich nicht zumuthen. 

L. C. Berlin, 10. Jan. Im Abgeordnetenhauſe kam 
heute die erſte Berathung des Geſetzes betr. die Verbeſſerung 
des Volksſchulweſens noch nicht zum Abſchluß; indeſſen 
iſt es jetzt ſchon erſichtlich, daß die Vorlage in dieſer Form 
ausſichtslos iſt. Der Sprecher der Konſervativen, v. Minnigerode, 
erklärte eine Dotation der Volksſchule ohne Schulgeſetz für 
unmöglich und polemiſirte gegen den Unterrichtsminiſter, der 
auf die Vorlegung eines ſolchen verzichtet zu haben erklärte. 
Das Geſetz von 1887 wollen die Kosj.rvativen nicht preis⸗ 
geben. Auch das Zentrum (Abg. Strombed) beanſtandet die 
Verwendung der Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer zu 
Schulzwecken. Morgen wird von freiſinniger Seite der Abg. 
Rickert für Aufhebung des Geſetzes von 1887 ſprechen. 

— Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Sigmaringen 
iſt der Kaiſer, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, Montag Nach⸗ 
mittag dortſelbſt eingetroffen. Er wurde am Bahnhof von dem 
Fürſten von Hohenzollern und dem Prinzen Thronfolger em⸗ 
pfangen. Größerer Empfang fand auf Wunſch des Kaiſers 
nicht ſtatt. Vom Bahnhofe aus begab ſich der Kaiſer mit den 
Fürſten im offenen Wagen zum Schloſſe. Montag Mittag 
traf auch der König von Rumänien in Begleitung der 
Miniſter Catargi und Lahovary, ſowie der Präſidenten des 
rumäniſchen Senats und der rumäniſchen Deputirtenkammer, 
Cantacuzene und General Nano, und mehrerer anderer rumä⸗ 
niſcher Vertreter ein. Montag Nachmittag machte der Kaiſer 
mit der Herzogin von Edinburg und dem Brautpaar eine Fahrt ö 
zu Wagen um die Stadt. N 

Der Kaiſer verlieh dem Prinzen Ferdinand den Schwarzen 
Adlerorden und zeigte dem Herzog von Edinburg an, daß er 
als Admiral à la suite der Marine geführt werden ſolle. 

Als Vertreter des Sultans iſt der türkiſche Botſchafter 
in Berlin, Tewfik Paſcha, in Sigmaringen eingetroffen, um 
der Hochzeitsfeier beizuwohnen. 

Montag Abend fand zu Ehren der in Sigmaringen an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten ein großes Diner und hierauf ein 
Hof⸗Konzert ſtatt, bei welchem ein Stuttgarter Quartett ſpielte 
und Vogl und Frau Weckerlin (München) Geſangspiecen vor⸗ 
trugen. 

Die Trauung des Brautpaares fand Dienſtag Nachmittag 

4 Uhr in der katholiſchen Kirche zu Sigmaringen ſtatt. 
Wie man in Abgeordnetenkreiſen annimmt, wird die 
Militärkommiſſion des Reichstags, die morgen Abend ihre 
erſte Sitzung hält, zunächſt in eine Durchberathung des von 
dem Kriegsminiſter vorgelegten Entwurfs des nach Annahme 
der Militärvorlage erforderlichen Nachtragsetats eintreten, um 
eine Ueberſicht über die finanzielle Wirkung der einzelnen Theile 
der Vorlage und die Verwendung der geforderten 64 Millionen 
zu gewinnen. 

Breslau, 10 Jau. Auf der Grube „Deutſchland“ find 
von 1700 Maun geſtern früh angefahren 58, geſtern Abend von 
390 Mann 141, heute früh von 750 Mann 254. Die Ausſtän⸗ 
digen fordern Erhöhung des Lohnes und Abkürzung der Schicht⸗ 
dauer nach dem Vorbilde der fiskaliſchen oberſchleſiſchen Gruben. 

Sonſt iſt alles ruhig, Ausſchreitungen find nicht vorgekommen. 

10. Jan. Die Preiſe für ſofort lieferbare Kohlen 
beginnen zu fteigen Aus der Ruhrorter Hafen⸗Niederlage 
wurden an eine Elberfelder Firma 100 Dogpelwagen Keſſelkohlen 
zu 12 M. und an eine Eſſener Firma 70 Doppelwagen Flamm⸗ 
kohlen zu 14 M verkauft. 

Dortmund, 10. Jan. In der geſtern hier ſtattgehabten 
Konferenz der Vertreter der höheren Negierungde 
behörden mit den Vertretern des Oberbergamts und der 
Freisbehörden find für den Fall des Ausbruchs des Aus⸗ 
ſtandes die ſtrengſten Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung und zum Schutz der Nichtfereikenden beſchloſſen 
worden. Die Zechen ſchlugen beute überall Warnungen an, 
welchen auf den Paragraph 3 der Arbeitsordnung, betreffend die 
ſofortige Entlaſſung im Falle eines umentichulbioten dreitägigen 
Ausbleibens, und auf den Paragraph 6, betreffend die Heran⸗ 
ziehung ſolcher Arbeiter zu Schadenerſatz in der Maxtimalhoͤhe 
eines ſechstägigen Lohnes hingewleſen wird. 


Der Kölner Bergwerkverein droht den Miethern der Zechen⸗ 
häuſer eine ſofortige Zwangsräumung an. — Die Polizeiſtunde in 
Gelſenkirchen iſt auf 7 Uhr feſtgeſetzt worden. 

Bochum, 10. Jan. In dem hieſigen Revier find bei der 
beutigen Nachmtittagsſchicht wiederum alle Bergarbeiter 
angefahren. Die Betheiligung des hieſigen Reviers an dem 
Ausſtand erſcheint trotz der geſtern durch Flugblätter betriebenen 
Agitation ausgeſchloſſen. 


Frankreich. 


„Paris, 10. Januar. Ein eingehender Artikel des „Figaro“ 
über den Reinachſchen 
Arton wiederholt auf Wunſch Floquets oder deſſen damaligen 
Anterſtaats ſekretärs Bourgeois den der Regierung zugewieſenen 
Dispoſitionsfonds durch Panamagelder verſtärkt habe. Er 
jet es auch geweſen, der ſeinerzeit dem General Boulanger die 
Dokumente über die Beſtechung von Deputirten mit dem Bemerken 
angeboten habe, daß damit Boulangers politiſches Glück gemacht 
wäre. Boulanger habe jedoch das Anerbieten abgelehnt. Vor 
etwaigen Verfolgungen von Seiten Freyeinets babe Arton ſich 
ſicher geglaubt, da er den Kriegsminiſter zu denjenigen Perſonen 

erechnet habe, die ihm verpflichtet ſeien. In Bezug auf Freyeinet 
andle es ſich, wie der „Figaro“ bemerkt, gewiß nicht um Geld, 
doch ſei es ſehr möglich, daß Freycinet den parlamentariſchen Ein⸗ 
fluß Artons in Anſpruch genommen habe, wie er ja auch am 1. 
Dezember 1887 am Vorabend des Kongreſſes ſeinen „lieben und 
ausgezeichneten Freund“ Cornelius Herz gebeten habe, ihm für die 
Ball des Präſidenten der Republik die Stimme Clémenceaus und 
deſſen Gruppe zu ſichern. „Er werde niemals“, jo habe Freyelnet 
u Herz geſagt, „die Unterſtützung vergeſſen, die er ihm bei jeinen 
Freunden angedeihen laſſen werde.“ — Dieſer Artikel des „Figaro 
1 1 jenem Artikel über Herz, welcher den bedeutungsvollen 
Brief Clömenceaus und Rouviers Demiſſion herbeiführte, mit 
„Vidi“ gezeichnet. 

Die Diskuſſion über die Interpellation Choiſeul in Betreff der 
Rückerſtattung der Panamagelder Seitens der damit Beſtochenen 
wird zum nächſten Donnerſtag erwartet. Es heißt, Floquet werde 
bei dieſer Gelegenheit ſeine Haltung neuerdings vertheidigen. 

Paris, 10 Jan. Die Morgenblätter geben alleſammt der An⸗ 
ſicht Ausdruck, daß der heutige Tag vollkommen ruhig verlaufen 
werde. Der „Gaulois“ theilt ein Gerücht mit, dem zufolge gegen 
die Senatoren und Deputirten, dexen gerichtliche Verfolgung ver⸗ 
fügt iſt, das Verfahren eingeſtellt werden würde, da es nicht 
möglich ſet, auf dieſelben den Artikel des Strafgeſetzbuches an⸗ 
uwenden, welcher ſich nur auf Beamte, nicht aber auf Parlaments⸗ 

itglieder beziehe. — Das „XIX. Siecle“ enthält eine ähnliche 
Information, welche ſich namentlich auf Thévenet und Rouvier 
bezieht. — Dem „Eeclair“ zufolge hat der Unterſuchungsrichter ein 
Charles Leſſeps gehöriges Notizbuch beſchlagnahmt. in welchem 
neue, auf die Panama⸗Affatre bezügliche Namen enthalten ſein 
ſollen. Es ſeien daher weitere Verhaftungen zu erwarten, der 
Unterſuchungsrichter Franqueville werde neuerdings die Genebmi⸗ 
gung für die gerichtliche Verfolgung mehrerer Parlamentsmitglieder 
verlangen. 

Haris, 10. Yan. Die allgemeine Anſicht gebt de hin, daß die 
Demiſſion des Miniſteriums durch die heutigen Angriffe 
des „Figaro“ und des „Gaulois“ gegen Freyeinet veranlaßt worden 
iſt. ne den Zeitungen zugeſtellte Mittheilung von unterrichteter 

eite beſagt allerdings, der heutige Miniſterrath habe im Hinblick 
auf den Ernſt der inneren Situation einſtimmig als unabweislich 
erachtet, daß das Präſidium im Kabinet dem Miniſter des Innern 
zugetheilt werde. Das einzige Mittel, dies zu erreichen, ſei in der 
Geſammtdemiſſion erblickt worden. Nachdem dieſer Beſchluß im 
Prinzipe gefaßt worden, habe Loubet erklärt, daß er aus perſön⸗ 
lichen, insbeſondere Geſundheitsrückſichten kein Portefeuille in dem 
neuen Kabinet annehmen werde. Freyetnet habe erklärt, er ziehe 
in Anbetracht des gegen ihn geführten Preßfeldzuges vor, ins neue 
Kabinet nicht einzutreten. Auch der Marineminiſter Burdeau ſoll 
denſelben Entſchluß gefaßt haben. ü 

Paris, 10. Jan. Als Miniſter des Auswärtigen wird Develle, 
als Meiniſter des Krieges Cavaignac genannt; der Eintritt Bur⸗ 
deaus in das neue Kabinet gilt als ausgeſchloſſen. 

Paris, 10. Jan. Gegen drei Uhr Nachmittags verſuchten 
Gruppen don Neugierigen auf der Place de la Concorde Auf⸗ 
stellung zu nehmen, die Polizei zerſtreute dieſelben jedoch ohne 
Zwiſchenfall. Einige Perſonen, die ſich weigerten weiterzugehen, 
wurden verhaftet. 2 

In der Deputirtenkammer hielt der Alterspräſident 
Pierre Blanc die übliche Rede, in der er darauf hinwies, daß die 
Republik nicht durch die Febler einiger Perſonen in ihrer Exiſtenz 
bedroht jet. Er verlange von der Kammer, daß fie die e en 
beende und daß ſie ihre Anſtrengungen verdoppele, um ihre Auf 
gabe zu Ende zu führen. 

Im Senat griff der Alterspräſident Thöry in feiner Rede 
heftig die Politik an, welche die Regierung auf religlöſem Gebiete 
trotz den Verwahrungen ſeitens des Senates verfolge. Sodann 
wurde das Bureau gewählt. 

Paris, 10. Jan. [Deputirtenkammer.] Der erſte 
Wahlgang zur Wahl eines Präſidenten ergab weder in der Kammer 
noch im Senate ein Reſultat. n der Kammer waren nur 212 
Deputirte anweſend. Es wurde ſodann ein dritter Wahlgang vor⸗ 
genommen. Bei demſelben zog Floquet ſeine Präſidentſchafts⸗ 
kandidatur zurück. Die Anweſenheit mehrerer Deputirten wurde 
mit feindlichen Kundgebungen aufgenommen. Zwiſchen Rouvier 
und Bernis (Rechte) kam es zu einem heftigen Wortwechſel 
Le Hörifjs und Périer de Larſau ſchſckten in Folge eines Zwiſchen⸗ 
falls einander ihr Zeugen. a 

Paris, 10. Jan. [Deputirtenkammer.] Caſimir 
Pöérier wurde mit 254 von 408 abgegebenen Stimmen zum Prä⸗ 
ſidenten der Kammer gewählt. 


Paris, 10. Jan. Die Umgebung des Palais Bourbon war 
um 2 Uhr Nachmittags vollkommen ruhig, nirgends zeigten ſich 
Manifeſtanten. Bei dem heutigen Termin in der Pan am a⸗ 
Angelegenheit beſchloß der Gerichtshof trotz der Abweſenheit 
von Ferdinand Leſſeps in die ge Seren einzutreten. Charles 
Leſſeps erklärte im Verhör, ſein Vater jet trotz feines Abrathens 
an das Unternehmen der Durchſtechung des Jabmus von Panama 
gegangen, und gab im weiteren Verlauf ausführliche Details über 
die Orgaulſatſon des Unternehmens. Der Vorſitzende warf Leſſeps 
vor, das Publikum in einen Irxthum verſetzt zu haben, indem er 
veröffentlicht habe, Herſent und Couvreux würden dle Durchſtechung 
für 512 Millionen Franks in Akkord nehmen. Charles Leſſepe 
ſetzte dagegen auseinander, es habe ſich nicht um einen Akkord im 
wahren Sinne des Wortes gehandelt, man habe vielmehr über den 
Preis pro Meter als über die Zahl der Kubikmeter, welche bei 
dem Werke zu bewegen ſein würden, unterhandelt. Im weiteren 
Verlaufe ſeines Verhörs vor dem Gerichtshofe gab Charles 
Leſſeps Einzelheiten bezüglich der Antheile der Gründer und 
führte aus, ſein Vater habe die ſeinigen verkauft, um Geld 
flüſſig zu haben zur Theilnahme an allen Emiſſionen; er habe mehr 
Geld in das Unternehmen hineingeſteckt als er jemals daraus 
gezogen babe. Er (Charles Leſſeps) habe ſeinem Vater ſeine 
eigenen Antbeile für 200000 Fres. verkauft. Hlerauf führte 
Leſſeps des Weiteren aus, eine Summe von 12 Millionen ſei an 
das amerikaniſche Komitee zur Wahrnehmung der Intereſſen der 
Geſellſchaft vertheilt worden; die Ant dieſes Komitees 
rechtfertige zur Genüge die Vertheilung dieſer Summe. 


K. 


Agenten Arton hebt hervor, daß lich 
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Polniſches. 


Poſen, 11. Januar. 

d. Zu der Verfügung des königl. Kreis⸗Schulinſpektors 
für die Stadt Poſen in Betr. des polniſchen Privat⸗Sprachun⸗ 
terrichts äußert ſich der „Dziennik Pozn.“ olgendermaßen: Durch 
dieſe Verfügung wird die geringe Konzeſſion, welche uns Polen 
durch das Miniſterialreſtript vom 11. April 1891 gemacht worden 
iſt, welche jedoch mit ihrer ganzen Schwere uns belaſtet, da wir 
ſtatt des Staates den polni'hen Sprachunterricht bezahlen müſſen, 
illuſoriſch; die neue Aera offenbart ſich wunderbarer Weiſe! 
Der polniſche Privat⸗ Sprachunterricht iſt eine Laſt und ſchließ⸗ 
ſehen wir aus der Verfügung des Kreis ⸗Schulinſpek⸗ 
tors, daß man beftrebt fit, ihn faſt auf Null zu reduziren.“ 
Der „Kuryer Pozu.“, welcher, wie geſtern bereits mitgetheilt, 
die Verfügung einen „Ukas“ nennt, meint: Die Beſtimmung der 
Verfügung in Betreff der deutſchen Kinder, welche polniſch lernen, 
beweiſe eine große politiſch⸗wirthſchaftliche Kurzſichtigkelt, weil den 
deutſchen Gewerbtreibenden und Kaufleuten dadurch, daß ſie die 
polniſche Sprache nicht erlernen, Abnehmer und Käufer unter den 
Polen, namentlich unter der ländlichen Bevölkerung, entzogen 
werden. Die Deutſchen beklagten ſich darüber, daß das deutſche 
Gewerbe ſich in Poſen und in den Provinzen mit polnticher 
Bevölkerung nicht entwickele; es ſei aber nicht Schuld der Polen, 
wenn die Provinzial⸗Behörden durch ihre antipolniſchen Verfügungen 
die Entwickelung des deutſchen Gewerbes auf jedem Schritte hem⸗ 
men. — Der „Gon. Wielk.“ meint: Die Verfügung des königl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektors werde wie ein Strahl kalten Waſſers wirken und 
die Nerven derjenigen Polen erfriſchen, welche die „neue Strö⸗ 
mung“ fühlten; ſie werde denjenigen die Augen öffnen, welche den 
„neuen Horizont“ ſahen. Man müſſe dieſen neuen Hieb, der ſie 
getroffen, bedauern, aber dieſe Herren ſeien ſelbſt daran ſchuld: 
ſie hätten ſtolze Prüfungen veranſtaltet und aus denſelben eine 
große Demonſtration gemacht; es ſeien dabei Deklamationen und 
4 beiße veranſtaltet und lange ziefige Artikel geſchrieben worden; 
es heiße aber auch in dieſem Falle: Arbeite viel und ſprich wenig! 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Bonn, 10. Jan. In vergangener Nacht ſtießen zwei Güter⸗ 
züge zuſammen Der Schaden an Matertal iſt bedeutend. Perſo⸗ 
nen wurden nicht verletzt. 

Hamburg, 10. Jan. Die beiden geſtern von dem ſpa⸗ 
niſchen Dampfer „Murciano“ zur Beobachtung in das Kranken⸗ 
haus gebrachten Perſonen haben ſich als cholerakrank erwieſen. 
Der Dampfer war hier am 5. d. M. aus New⸗Orleans einge⸗ 
troffen, die Erkrankungen wurden vom Hafenmeiſter ſchon bei 
der Ankunft des Dampfers konſtatirt. Gegenwärtig liegt das 
Schiff im Elbdock zur Reinigung und Desinfizirung. 

Hamburg, 10. Jan. Einer der beiden Matroſen von 
dem ſpaniſchen Schiff „Murciano“, welche, wie bereits gemeldet, 
an der Cholera erkrankt waren, iſt heute Vormittag geſtorben. 
Bei einem Inſaſſen des Unterſuchungsgefängniſſes, der ſich am 
2. d. M. auf kurze Zeit auf freiem Fuß befunden hatte, wurde 
heute Cholera konſtatirt. Bei den auf dem Dampfer „Zuria“ 
Erkrankten, welche iſolirt wurden, iſt Cholera nicht konſtatirt 
worden. 

Bremen, 10 Jan. Der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge machen die 
Weſer⸗Korrektionsarbeiten jo günſtige Fortſchritte, daß die Bau⸗ 
verwaltung die Vertiefung des Freihafens um einen Meter mit 
einem Koſtenaufwand von 276 (0, Mark beantragt hat. 

München, 19. Jan. Der Prinzregent hat das vom Hoftheater⸗ 
Intendanten v. Perfall eingereichte Abſchledsgeſuch in einem ſehr 
huldvollen Handſchreiben abgelehnt, demſelben aber geſtattet, ſich 
für ein halbes Jahr von der Leitung der Intendanturgeſchäfte zu⸗ 
rückzuziehen. Für dieſe Zeit iſt die Führung der Geſchäfte dem 
Profeſſor Poſſart übertragen. 

Wien, 10. Jan. In der geſtrigen Konferenz betreffend die 
Valutagoperationen wurden keine Abmachungen getroffen. Es 
handelte ſich nur um eine . Vorbeſprechung. Heute findet 
bei dem Sektionschef Baron Niebauer eine Konferenz unter Theil⸗ 
nahme der Direktoren Mauthner und Tauſſig ſtatt. 

Wien, 10. Jan, In der heute Mittag bei dem Sektionschef 
Baxon Niebauer abgehaltenen Konferenz in der Angelegenheit der 
Balutaregulirung wurden die Einzelbeſtimmungen des Ueberein⸗ 
kommens mit dem Bankenſyndikat erörtert. Um 5 Uhr Nachmittags 
findet eine zweite Konferenz ſtatt, von deren Ergebniß es abhängt, 
wann die Konferenzen unter dem Vorſitze des Finanzminiſters 
Dr. Steinbach wieder aufgenommen werden. 

Petersburg, 9. Jan. Den ruſſiſchen Eiſenbahnen war 
bisher verboten, Materialbeſtellungen im Auslande zu machen, 
was die ruſſiſchen Induſtriellen ausnutzten, um durch Bildung 
von Syndikaten die Preiſe möglichſt in die Höhe zu treiben. 
Um dem entgegenzuwirken, hat der neue Verkehrs⸗ und Wege⸗ 
bauminiſter Kriwojchein beim Reichsrathe eine Verordnung 
eingebracht, welche das gedachte Verbot aufhebt und den 
Krons-⸗ und Privateiſenbahnen geſtattet, ihre Beſtellungen im 
Auslande zu machen, wenn ſie dadurch einen geringeren Preis 
erzielen können. 

Gutem Vernehmen nach wird der bisherige General⸗ 
gouverneur von Wilna, Kowno und Grodno, General der 
Artillerie Iwan Kochanow, zum Mitglied des Reichsrathes 
ernannt. 

Wirkl. Geheimrath Abaſa, Präſident des Departements 
der Reichsökonomie des Reichsrathes, tritt zum 1. Januar 
von ſeinem Poſten, als ſein Nachfolger wird der frühere 
Reichs kontrolleur, Wirkl. Geheimrath Sſolsky, augenblicklich 
5 des Kodifikationsdepartements des Reichsrathes, 
genannt. 

Kopenhagen, 10. Jan. Das Leuchtſchiff von Drögors tft 
heute Nachmitlag des Eiſes wegen eingezogen worden. Die Dampf⸗ 
ſchifffahrt iſt im Sund ſehr beſchwerlich. 

Bern, 10. Jan. Der Bundes rath beauftragte das Departe⸗ 
ment des Auswärtigen, den Regierungen von Schweden und Nor⸗ 
wegen mitzutheilen, daß die Schweiz geneigt ſei, in Unterhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines Niederlaſſungs⸗ und Handels⸗ 
vertrages einzutreten. Die Verhandlungen wären in Bern zu 


führen. 

Zürich, 10. Jan. Der Profeſſor der Theologie G. Volkmar 
iſt heute geſtorben. 

London, 9. Jan. Nach einer weiteren Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus aus Buenos Ayres von heute, hätte die Bundes⸗ 
Regierung beſchloſſen, zwiſchen der Provinzialregterung und den 
Aufftändiichen von Korrientes zu vermitteln, um Blutvergießen zu 
verhindern. 

Belgrad, 10. Jan. In den Städten Semendria und Scha⸗ 
batz iſt es zu Schlägerelen zwiſchen den Radikalen und der 
neuen Gemeinde- Verwaltung gekommen. Die Polizei ſchritt ein, 


— 


ug zwei Poliziſten ermordet wurden. Die Ruhe iſt wiederher⸗ 
geſte 
Waſhington, 9. Jan. Das Komitee der Repräſentanten⸗ 
kammer für internationalen Handel erſtattete über den urf 
eines Geſetzes betreffend die Einführung einer nationalen Quaran⸗ 
täne ſeinen Bericht, derſelbe lautet einem ſolchen Geſetz günſtig. 
Allgemein wird angenommen, daß das Schatzamt ſich in der nächſten 
geit mit dieſer Frage beichäftigen und daß die zwanzigtägige 
uarantäne bei gleichzeitiger ärztlicher Beobachtung, ſowie eine 
e Beobachtung im Einſchiffungshafen geſetzlich eingeführt 
werden wird. Präſident Harriſon ſoll ein Gegner der Wiederein⸗ 
führung der zwanzigtägigen Quarantäne ſein. 

Waſhington, 9. Jan. In dem Befinden Blaines iſt heute 
eine erhebliche Beſſerung eingetreten. 

Newyork, 10. Jan. Zwei Paſſagiere des Dampfers „Nor⸗ 
mannia“ der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
haben gegen Letztere eine Klage wegen einer Entſchädigung von je 
10.000 Dollars angeſtrengt, weil ſie während der Cholera⸗Epidemie 
auf der Feuerinſel in Quarantäne zurückbehalten worden ſeien. 
Sie behaupten, daß ihnen bei ihrer Einſchiffung verſichert worden 
ſei, das Schiff würde Zwiſchendeck⸗Reiſende nicht befördern. 


Sigmaringen, 11. Jan. Beim geſtrigen Galadiner 
brachte der Fürſt von Hohenzollern den erſten Toaſt aus, in 
dem er dem Kaiſer, der als oberſter Chef des Hauſes dem 
Vermählungsfeſte durch ſein Erſcheinen die höchſte Weihe ver⸗ 
liehen habe, dankte, ebenſo den Vertretern der Königin von 
England, denen des Kaiſers von Rußland und allen übrigen 
Repräſentanten; hierauf brachte er ein Hoch auf den galſer 
und die übrigen fürſtlichen Vertreter aus. König Karl betonte 
in warmen Worten, wie das Volk Rumäniens dieſen Tag 
freudigſt feiere und die Grüße deſſelben von der Donaumündung 
bis nach Sigmaringen drängen. Als Ausdruck ſeines Herzens 
und der Gefühle ſeines Volkes laſſe er das Brautpaar hoch⸗ 
leben. Der Herzog von Edinburg brachte hierauf ein Hoch 
auf das Wohl der Eltern des Bräutigams aus. 

Riga, 11. Jan. Es find Verordnungen erlaſſen, daß 
ſämmtliche Erziehungs⸗ und Lehranſtalten, welche Zöglinge m 
Alter von über acht Jahren aufnehmen, in Baltiſchen Provinzen 
dem Miniſterium für Volksaufklärung zu unterſtellen ſeien, 
beziehungsweiſe daß die ruſſiſche Unterrichtsſprache in ihnen 
einzuführen ſei, ſoweit ſolches nicht bereits geſchehen iſt. 

Paris, 11. Jan. Leſſeps erklärte auf die Frage nach 
der Verwendung von 600 000 Franes in Anweiſungen auf 
Inhaber, daß, als die Vorlage, betreffend die Panamalooſe bei 
der Kammer eingebracht worden ſei, Baihaut von ihm eine 
Million in Theilzahlungen von der Einbringung bis zur An⸗ 
nahme der Vorlage verlangt habe. Bei der Einbringung wurden 
Baihaut 375000 Fr. ausgezahlt, als die Vorlage abgelehnt wurde, 
ſei der Reſt nicht ausgezahlt worden. Leſſeps fügte hinzu: 
Ich gab die Summe nur, weil mir das Meſſer an der Kehle 
ſaß, ſo wie man im Walde Räubern die Uhr ausliefert. 
Leſſeps verſicherte, daß der Verwaltungsrath alle Geldver⸗ 
theilungen kannte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Jauuar 1893. 


r. reduz. in mm:] Wi nd. 


Stunde. 66 m Seehöhe 


10. Nachm. 44,4 taxf : 
10. Abends 9 746.8 | N ſtark )I— 
11. Morgs. 7 749,3 N ſtark ) 1 4,5 


) Mittags bis Abends Schnee. ) Nachts Schnee. 
Am 16. Jan. Wärme⸗Maximum — 23° Cel. 
Am 10. Wärme⸗Minimum — 8,05 


Produliten- und Börſenberichte. 


Jondes⸗ſturſe. 

Breslau, 10. Jan. (Schlußkurſe.) Sehr Feſt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 86 10, 3 proz. V.⸗Pfandbx. 97,95, 
Konſol. Türken 20,75, Türk. Looſe 88,50, 4proz. ung. Goldrente 
96,25, Bresl. Diskontobank 96.25, Breslauer Wechslerbank 96,50, 
Kreditaktien 171,50, Schlei. Bankverein 111,00, Donnersmarckhütte 
81,60, Flöther Maſchinenbau —,—. Rattowiger Aktien⸗Geſellſchaft 
tür Bergbau u. Hüttenbetrieb 108,75, Oberſchleſ. Eiſenbahn 48,25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 66,50, Schlei. Cement 117,00, Oppeln. 
1 86 00, Schl. D. Zement ——, Krameta 126,25 Schlei. 

inkaktien 172,75, Laurahütte 94,50, Verein. Oelfabr. 88 00, 
Velterretd. Banknoten 168,90, Ruſſ. Banknoten 205 10, Gieſel 


Cement 68,00. 
x ProdufteusKurie. 
Königsberg, 10. Jan. Getreldemarkt. Weizen feit, Roggen 


unv., loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 120. — Gerſte unv. Sale 
iße Erbſen 


unv., loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 15 — We 
p. 2000 Pfd. Zollgewicht unverändert. — Spiritus — Be 
etter: Froſt 


100 Proz. loko 49*/,, per Jan. 50%,, per Febr. 494,.— 
Danzig, 10. Jan. Getreidemarkt. Weizen loto rubiger. me 
ſatz — Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig 146, do. hellbunt 
147,00, do. hochbunt und glaſig 148,00, Regultrungspreis zu 
freiem Verkehr 147, do. p. April⸗Mat Tranſit 126 Pfd. 130,00, 
do. pr. Mai⸗Juni Tranſit 126 Pfd. —.—. Roggen loko und,. 
inländiſcher per 120 Pfd. 120, do. polniſcher oder ruſſiſchen 
Tanſit 101, Regulirungspreis zum freien Verkehr 120, do. 
Januar Tranſit 120 Pfd. ——, do. pr. April⸗Mat, Tranſtt 
104. Gerſte Rene loko 117,00. Gerſte kleine loko 108. Hafer 
loko —,—. Erbſen loko —. Spiritus p. 10 000 Sur Bcoe loko 
kontingentirt 49,00, nicht kontingentirt 29,00. — Wetter: S 175 e. 
1 10. Jan. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſtger 15,75, 
1 8 0 1 5 11 5 er 16,55, per 
ogger bieſiger loko 14,50, 1 
per Mai —,.—. Hafer hieſiger loko 14,75, fremd 
loko 54.00 per Mat 52.00, per Okt. 
Bremen, 10. 


2 iddl., on A 
en 51 Pf., p. Febr. 51’, 8% . 51%, Pf., p. April 


51%, Pf., per Mai 52 Bf, 2 
Schmalz. Höher. Sb Pf. Wilcor — P., Choice | 
Grocery 521 Pf., armon 52%, Pf. Armour f., Rohe ; 
u. * 6860 — 8 Ae 5 Pf. 
pech. er. ort clair middl. (ſchwimmend) 47, Janua 
Februar⸗Abladung ſhort clear middl. 47, lo 1. 
Wolle 274 Ballen Umſatz. Ba ee wee 
Tabak. 910 Fäſſer Kentucky, 24 Fäſſer Scrubs. 5 


Bremen, 10. Jan. kurſe des Effetten⸗ und Na r⸗ Vereins 85 


Car 


r proz. Nordd. W. llkämmerei⸗ und gene Spinn rei⸗Allien Liverpool, 10. Jan., Nachm. 1 Uhr 10 Min Baummole. tung des Marktes war anfänglich ebenfalls ſchwach. Da aber das 


165 Br. ate Nordd. Lloyd⸗Aktfen 96% bez. Amſatz 7000 Ballen, davon für Snefulatton und Export 1000 | Angebot von Waare unzureichend war und ſtärkere Deckungsordres 

5 Hamburg, 1. Jan Getreldemarkt. Weizen 1 ko ruhig, Baller. Stetig. am Markt waren, konnten die Preiſe den geſtrigen Schlußwerth | 
N polniufcker 259 5 152— 154. — Roggen loko ruhig mecdlenb. Middi. amerftar. Lieferungen: Jan. ⸗Febr. 516 n zeitweiſe überſchreiten. Hafer konnte ſich bei ſtillem Geſchäft feſt 
lloto neuer 132 — 136, ruf. or ruhig, tranfito 110—112 nom. — Febr⸗März 51 ee do., März⸗April 5% do., April⸗Mai behaupten. als feſt. Roggenmehl ſtill, aber in feſter 

n Safer ruhig." — Beite ruhig. — Kühdi unverz.) beh., loko 51 Per Mai⸗Juni 5°,, Käuferpreis, Juni⸗ Jul 5% do., Jull⸗ Haltung. Rübsöl geſchäftslos und unverändert. Spiritus 
Ee Spit us loto ſchwach, p. Jan. 22¼ Br., Jan.⸗ Februar Auguft 5 Werth, Auguſt⸗September 5“ % D. Käuferpreis. war 1 970 Preiſe für Loko wie auf Termine notirten 20 


bis 30 Pf. niedriger. 

5 (mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. 
Loko ſtill. Termine wenig verändert. Getündigt — 0. Kündi⸗ 
aungspreis — Mk. Voto 142 —158 Mk. nach unit 5 
qualität 150 M., ver dieſen Monat —, p. März⸗April —, per 
April⸗Mai 1565157 156,75 bez., per Mai-Junt 138.—109.25 1 
„per Juni⸗Juli —. 

oggen per 1000 Kilogramm Loto ſchwaches Angebot. 
Termine behauptet. Geründigt 150 Tonnen. Kündigungspreis 
136 Loto 126-136 M. nach Qualtät. Sieferungs ualität 
1335 M. inländiſcher guter 133,5—134 M., per dieſen Monat 
135,75 —136,25 — 136 bez., per Jan⸗Febr. —, ner März⸗April — 
per April⸗Mal 138 —158.75— 138,25 bez., per Mai⸗Juni 138,75 bis 
139,25— 139 bez., u in Sul 139, 01 139,75 bez 

Gerſte per 1000 *tiogr. M nac feft fit. 1 Be Heine 
a Sr Futtergerſte 115—138 nach Qua 


54 22% Br., 1115 April- Mat 22, Br, per Mat Juni 22½ Br. Newöhork, 10 Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 

e Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sad. — Petroleum ruhig. Vork 9%, 00. 7 ew⸗ *. 9, Raff. Petroleum Standard 

* Kalcher 8 a loko 5.20 Br., pe, Febr.⸗März 5,20 Br. — Wetter: 
ter Fro 

k Hamburg, 10. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht). Good 

. oner-ge Santos per Jan. 80%, rer März 78 ½, per Mai 76¼, 


kr 11 Va 
nıbur 0. Jan. Zuckermorkt. Schlußbericht. Rüben: 
Rog 1 J. Wrodult Baſis 88 2Ct. Rendement neue Uſance frei 
ord Hamburg per Januar 14,15, März 14.30, per Mai 
142% Sept. 14,33. Behauptet. 

Jon Produkten markt. Weizen bei N . Früh⸗ 
jahr 7.39 Gd. 7,40 Br., per 8 7,50 Gd., Hater 
it 3 5 544 Gb., 5,46 Br. Mais per Mai⸗ ni 1898 4,68 

* Kohlraps per Auguſt⸗Zept. 11,45 Gd., 11,55 Br. 


2,95. Getreibefract 1½. — wer 12 25—12,50. Rotber Weizen 
2 Jan; 77, per br —,. 157 Mal 175 145 per Juli 85%. 


Ne ewyo ork, Viſible Supty 755 Weizen 81 788 000 
Buſhels, do. 15 Ma 3 11 840 000 Bu ſhels 

Newyork, 10. Jan. Weigenserjehlffungen der letzten Woche 
von den elle Häfen der Vereinigten 5 nach Groß⸗ 
britannien 66 000, do. nach Frankreich 25 000, do. nach anderen |1 


* 


72 
ä 


E Paris, 10 Jan Getreidemarkt. (Schluß.) n ICh Sb des Kontinents 57 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach per 1000 Kllogramm. Lolo e Termine 
1 Januar 21, 250 14 Februar 21,40, p. März⸗April 21,70, n 52 000 do., nach anderen Häfen des Kontinents ich Gekündigt 50 Tonnen kündigungspreis 141 0. Loko 135 bis 
k Mürz uni — Roggen beh., ver Januar 13.60. A I nack Qualftät Lieferungdqualität 140 N. Pomm. mittel 
Marz⸗Juni 14200 — Mehl feſt, er un 48,30, per Febr. e 9. Jan. Weizen per Januar 72% per Mai 78 ½, 118 4 136 —142 bez., feiner 143—148 bez., preu MER up 
4820, per März April 48,40, v März⸗Juni 48,50. Nübö [Mais per Januar 41. Speck ſhort clear nom. Pork per bis guter 136—142, feiner 143147 bez., ſchleſiſcher mittel bis 
1 beh., p. Jan. 56,75, p Febr. 57.00, p. März⸗April 57.50, 9. Mär Januar 18,65. guter 137143 bez., feiner 144—149 bez., per dieſen Monat 
2 157.75. — Spiritus beh., ver Jan. 45,75, per Febr. 46,00, 1 141,5 M., per Januar⸗Februar —, per April-Mat 140 bez., per 
5 per ürz⸗ April 46.00, vd Mat⸗Auguſt 4650. — Wetter: Milde. Newyork, 10. Jan. Weizen tr. Jan. 78%, C., ır Februar] Mai⸗Juni — „per Juni⸗Juli — 

9 Paris, 10. Jan Schluß. Rohzucker ruhig 88 Proz. lot t. ais per 1000 Kilogr. Loto feſt. Termine wenig verändert. 
3350 38,75. Weizer Zucker matt, Sr. 3, ver kun Kilogr. per a Berlin, 11. Jan. Wetter: Leichter Schneefall, ann — Tonnen. Kündigungspreis — M. Noto 121—132 M. 
40.37 Me Br Febr. 40,75, p. März Junt 41,37%, p. Mai⸗ onds⸗ und Aktien⸗Börſe. Qual., per N f dung: 120 er 8 April⸗Mai u. p. Mai⸗ 


* 


Berlin, Be Jan. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil etwas 
abgeſchwächten Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den frem= 
den Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht 
den la * 1 5 Rune — e a 3 

es Verkehrs trat aber bald ganz allgemein eine Befeſtigung der Rt: — 

Stimmung bervor, die in Deckungs⸗ und Peeinungskäufen zu ſtark ber e 1515 t sr ‚Pe Still. Szenen, 2 

e Kurſen N 9 wa Be nur Zr. Kündigungspreis — M= Volo mit Faß — ohne Ja 

urger Telegramm des „ i anregen n der zweiten 

Hälfte der VBörſenzeit trat vorübergehend e Abschwächung | Dielen Monat 50,6 M., ver Hril-Mai 50,6 M., per Mal- Juul 

hervor, doch blieb der Börſenſchluß wieder feſt. Der Kapitalsmarkt] 

bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen bei ruhigem 

Handel; deutſche Reichs⸗ und preußiſche konſol. Anleihen gut be⸗ 

1 ann ber feſten Thel ag 144 — zus DIOR brutto incl. 17 3 b 

eitere Haltung bei zum Theil regeren Umfäben; beſonders waren 

an 8 — 8 nn b > re diesen Wan | 10 t r 1 5 per 100 Kilo * . Sack. Ber 
er Privatdiskont wurde m % Proz. notir uf internatio= 

nalem Gebiet gingen österreichische Kreditatrlen nach ſchwacher Er⸗ 1 90 40800 ar n ae DE, N 

öffnung in feſter Haltung mäßig lebhaft um; Lombarden und andere Wu a spreis — M. Loko ohne Faß 52—51,9 bez big 

öſterreich. Bahnen, ſchweizeriſche und Gotthardbahn feſter, aber gung 5 


Aug 7%. 
. — vre, 10. Jan. (Telegr. der Hamb. Son Peimann Ziegler 
u. ar Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

29 000 Sack, Santos 20 000 Sack Rezettes für zwei 


a 2 avre, 10. Jan. (Telegr. der Hamb Firma Peimann Ziegler 
an 80.) Ka EI mente Santos, p. Jan. 1(0,50, p. März 
5 a u 
mſterdam, 10. Jan. Setreidemartt. en 90 März 
175, et Mat 176. en p. März 17 p. M 
ſterdam, 10. Jan Bancazinn 
werpen, 10. Jan. Wenn (Schlußbericht) Rat: 
ftnirtes Tue weiß loto 12°, bez. u. Br. per Jan. 12%, Br., 
Dr. — nen März 13%, Br., p. Sept. es 13¼ Br. Feſt. 
erpen, 10. Jan. (Telegr. der Herren Wilkens und 
mp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per April 4.52 ½ 
Auer, Juli 4,62%, Käufer. 
70 Antwerpen, 10. Jan. Getreidemarkt Weizen unbelebt, Roggen 
unverändert. 8 befeſtigt. Gerſte ſchwa 
P Lond 0. Jan. An der Küſte 2 peut RER angeboten. 


EEE, 


.. 


r 
E Sr KR 
2 
3° 
* 


etroleum ohne Handel. 

rockene 1580 700 4 100 Kilo brutto incl. Sad. 
per — — Monat 18,60 — Rate N EIER IE. 
100 fen onat 9 


r 
— . 


Der 


2 
A 


— en Schön, Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Siter 

2 ondon, 10. Jan. 96 Ct. Javazucker loko 16%, ſtetia, Rüben⸗ — 17 — ee ee ren * rubig; Ane & 100 Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündiat — . 
Roh Er lolo 14% thätiger. lebbafter Bankaktien nekt id Saufe ais Vedtens anziebend iind Kändkaungungsprels — Loco ogne Faß 324323 bez. 

f Lond on, 10. Jan Ohiit: Kupfer 46",, per 3 Monat £6°/ lebhafter. Bankaktien feſt; die ſpekulativen Deviſen feſter und leb⸗ Spiritu sm mit 50 M. Obne Handel. 

ur nd Wei el hafter, ee Distonto: Kommandit⸗, Berliner Handelsgeſell⸗ S 70 M. Verb 5 übe Matt. Gekü 
pr! San. Getreidemarkt. eizen ſchwächer. ſchafts⸗ theil d Aktien der D tſch D ſtädt d piritus erbrauchs 175 e. at Gekündigt 
5 las goto 15 ‚San. Robeiſen. (Schluß.) Wired numbers hafte Antheile un eden er ee een Künptaungsprelz — M. Loko m a e —, per Den 
5 1 Dresdener Bank ſteigend. Induſtriepapiere feſter und zum Theil 5 a 
warxrants Fi . Monat A l. b 11 5 9 mer A A 
1 Piberboo N an. Getreidemarkt. we. „ d. niedriger lebhafter; Montanwerthe düͤrchſchnittlich ſteigend und belebt April — per April⸗ —327—329—32 Per Wal 
Mehl ruhig, ae „ d. höher. — Wetter: Vrodukten - Vörſe. Juni 33.2—32 bez., n uni= Juli 24 24 Jil ae —. 

85 verpool, 10. Jan, Nachm. 12 Uhr 50 Alem. Baumwolle Berlin, 10. Jan. In den Vereinigten Staaten hat die ſicht⸗ Auguſt⸗September 34,7—34,6 bez 

.  Imfag 7000 Ball., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. bar Handelsverſor ing in der abgelaufenen Woche wieder um %, Weizenmehl Nr. 00 2220 bez., Nr. 0 19,75 17.00 he 
4 Amerikaner träge, ¼ niedriger, Surats ſtetig. Million Buſhels Weizen zugenommen und am Newyorker Markt deine Marken über Notte bezahlt 

BR Middl. amerikan. Lieferungen: 110 5. 5 ar 5%, März: war geſtern eine en ſchwach. An der hieſigen Seife unt war Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18 n bez., bo. feine Marken 
April 5%, Mai⸗Juni 5%, Juli⸗Aug. 5 ¼, d. Alles Kaner das Geſchäft in Weizen heute ſehr klein; die Preiſe büßten ½ 5 0 u. 1 18,75 18,00 bez., Nr. 0 1,75 Mk. höher als Nr. O u. 
2 preiſe. M. ein. In Roggen war das Geſchäft etwas beſſer. Die Hal⸗ 1 br 100 Kilcor. br. intl. Sad. 

5 238 5 

ES 

70 Feste Umrechnung : 1 Livre Sterling = 20 M. 1 Doll. — 41, M. 400 Rub. m . * 320 M. 1 Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. 2 M. 1 Gulden holl. W. 1 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I peseta — 80 Pf 

R 8 ll. — N. 100 f „österr. W. == 2 M._ 7 Gulden südd. W. 12 NM. 1 Gulden hell. W. 4 M. 70 Ff I France oder I Lira oder I Piseta — 80 Pf__ 
4 Bank- Diskonto Wechsel v. 40. lan fBrnsen- 20 T.. — 104,80 oz Schw Hyp.-Pf. Pie 402,40 be Wrsch.-Teres.| 5 BR A RE. 5 -Hyp--B. 1955 ENT 5 — Numb. 6 126,50 8. 

— f [cœcͤin- M. Pr. -A. — 132, 70 be Serb. Gid - Pfub. 83,90 8. rsch.-Wien..| — iSüdöst- B. (Lb.) 3 63,20 bzB. do. do. VI. {rz.110 Moabit 8 131,50 6. 
Amaterdam. 1 Bert. vn 70 — Oess. Prüm. -A. 3½ 32.250 — Rente. zus 5 72,00 — eichselbahn | — do, Obligation. 2 04,60 8. 2 geh Ex m A 9722 be ip — 22 3% 65,50 be d 

5 & 0 Amst.-Rotterd. — 140520 @ d d- Pri 0. do- (rz. ‚20 bz . d. Li ek 

12 2% 37 81.05 be@jLan. DO 1. 3½ 12050 8 605 94060 2% 1402,75 8 — | - 156,75 be  Joatische 2555 8 50 . gg. b c 40220 & fpori.Eiekt. -W..] 9 1140,00 88 

5 ‚25 7Guld-L.| — B. . St.-Anl. bz r o. o. Berl. Lagerhof.... 

5 1 45 88 204778 85 — 32 Loosel 3 28.80 bz — Sab 4 7 Her 2 77 12858 a ee In 5 3 „do. 4. 31 96,10 do. 5 86. Pf 3 115,25 & 

Warschau E 8 T. 204, 50 b. drk A. 1865 in Löttich-Lmb...] — 25,00 bed lwang. Dom. 41/, 99,80 0 ies. f. Cr. rz. 100) 4 40,0 C fahrens Br., Mot. 0 1.20 

5 e eg ET Ausländische Fonds Pfd. Sterl. ow. 4 A. PR ee . e eee 9100 f o. do. (z. 100) 33 95,50 & erl. Bock-Br..... 0 | 42,60 ve 

eee u Argentin.Anl... 5 23,70 b do. do. 6. 4 en ne e 40. 4886 4 3400 4 [Stettin. Nat. Hyp. Cr. chultheiss-Br... 1s 225,00 bz@. 

Veld, Banknoten u. Coupons,] do. do. 5 | 45,00 bz do. do. C. 24,05 bea do, Nord — 1407.75 tz Chark.As.(O) 4 | 94’00 do. do. (rz.140)144 1405,00 B. färesi. Oel 3 7,00 bzG. i 
2 —IBukar.stadt-A.5 | 96,70 bed. do. Cons. 50 4 — e 7210 u Ge. C8 f ms 2 31090 K do. 40. (rz.140)4 404,50 & eutsche Asph.. 4 | 84,75 @ 

J 20 Fr. | Buen.Air. G.-A.| 5 36,20 bz do.Zoll-Oblig| 5 do. Wes 7 Kurek: l one 4 94,50 or do. 4. rz. 100 100,28 brG Dynamit Trust. 1 134,900 6 
ZF... An jaj|10990=e Heel, anne Miami.) Tonson Kesressät is | 35785 . ——. ne: 
25 Not. 4 Pfd. St 2 7 e Mosco-Jaroslaw 90 — 

% t. 7 3 Ung. Gid-Rent. 4 96,30 bz 8 ie lauz. Zucker-, 12 114,00 d. 

f N e. 486.30 b Je, 46800 % 4. 6eme. 4, 1940 “ Hisenb.-Stamm-Friorität.] 9. Aigen gr? | 92500 Br Cass. 8% 1,9420 & Gummi Harburg-| % 252.80 er 
1 } 0 ten R.... | 205,40 be do. 0 15 & 97.75 b 50. p rt Long 85 155 ee 6 tam. Coſberg 4½½ 112,25 bz 1 40.Smolenskg.) 5 101,00 6. do. Handelsges. 7½ 140,30 bzG. Peter 0 167.75 G 
2 = do. Daira-$. 5 do. Papier - In be G Bresi-Warsch.| — | 63; 90 bz JOret-Griasy oonv| 4 90,90 be do. Maklerver. 40 126,75 G. do. N wanitz 8 424.50 a 

h onds u. Staatspap-JFinnländ. L. 2. —5 0 1 — “ u 260,00 be Czakat.-St..Pr.| 5 103. 60 a. Pon. Tiflis gar. 5 do. Prod-Hdbk. | St. 5 Wait Winde - Sea 2 
4 . And. % 1107,10 K 60, wog Gold 2 27,00 ec Wiener C.An.| 5 0,00 8. Se 5 5 5 880 E 1 a ao 8 . 4 |405,00 beg. 

a es do. | 31, 1100,00 8 do. Pir.-Lar.|5 | 54,60 6 a re Aybinsk-Bolog...) 5 | 89,80 bz o. Weochsiorbk. 4½ | 96,606 sim. Sc. 4 208,00 be 
Er" “3 .| 26108 italien. Rente. 5 | 91,30 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. Sr Nag | 6 Pag ger, Danz.Privatbank| 8 | . Körbisdf: Zucker 12 |114,00 C 
Bi gg 3, dose & Passe Sti 4“ 34780 8 Sede Mert 62,60 be@ orion. — |113,25 6 ode et a | 93,90 br foarmstädter Bx.| 5% 137,75 e Seeg. L. 130 138,28 U 
. 3 366,0 Ata. Anl. 79,00 Itenbg.-Zeitz | — arienb Mlawki — 407,80 & |Transkaukas. 8 3 | 76,990 & go. do. Zettel 4% do. Hofm........ 131 
% — * 3 * 4 — — & 82.00 ns Crefelder . 4 82,00 bed IMechib. Südb..; — 20,00 bzG |Warsch.-Ter. g. 5 01, 0 bz eutsche Bank- 9 468,75 be derm. Vrz.- At. 6 | 89,75 bed 
66 A 1868 4 102,60 8. — Hyp-Obl 3½% ) N refld-Uerdng | 0 | 64,10 oz Ostpr. Südb....| — 107,0 arsch.-Wienn.| 4 97,00 8. 0.Genossensch| 6 116,50 G Görlitz ov.. 2 119,00 @ 
5 "Schid-Sch.| 3½ 400,00 G. 10 86 3 86.90 Dortm.-Ensch.| — 403,00 G PSaaſbann. . — 90,50 bza [Wiadikawk. O. g. 4 eee eee 92,90 6 0.Hp.Bk-6OpCt | 6%, 1116,00 b. Gerl. Lüde--n 13 1429,00 beG. 

N bl. 3½ | 98,00 be Ne e | sed utin.Löbeck..| — eimar-Gera | -- | 83,50 be Earskoe-Sele .....| 5 Disc.-Command | 8 |184,80 be Fusonwerk | 40 148000 wem. 
dee, do neue 3, P 90. Pap.-Ant. 2% Frnkf.-Güterb: 65,80'be 8 Pes a | 88,50b2G jnresdener Bank| 7 |143,00 BG 4, Pauksah.......] 0 

ee : ... anoma Berner] ,- 2iz2s wa 
Börtiner... 5 4,40 be . 450 Fl. , 47710 8 ainz-Ludwsh| — 444,20 bz faerg- Märkisch 37½ | 99,10 be erb. Hyp-Obl.. brgi internat. Bank... TK 
do FL 108, 90 80 5 3228 arnb.-Mlawk.| — 62,00 b: geri. Potsd.-M. 4 (402,00 6 Is bed. JKönigsb. Ver.-Bk 5 | 96,50 bed 0. Schl. Chem. 3 66,0 & 
do. 44046 ee er jeokl.Fr.Franz l BrsISchwFrbH bas. nal. Bahn eipziger Credit 9 |15875G J. Port. Cem. 5%, | 69,00 be 
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